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für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir auch in 
dieſem Jahre ſowohl für unſere geehrten 
Abonnenten, wie auch für diejenigen Zeitungs- 
leſer eingerichtet, welche während der Reife bei 
wechſelndem Kufenthalt die gewohnte Lectüre nich 
entbehren wollen. Die Zeitung wird ſtets mit 
den nächſten geeigneten Zügen unter Sireifband 
‚erpedirt, und jede aufgegebene Aenderung des 
Beſtimmungsortes prompt berückfichtigt werden 
HBeſtellungen auf Reiſe- Abonnements nimmt 

jedoch nur die Expedition dieſer Zeitung, Ketter⸗ 
hagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt der 
Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto für 
Deutſchland wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 2,50 Mk.; 
für Italien und die Schweiz wöchentlich 1 Mk. 
monatlich 3,50 Mk. 


Die Erfolge des Wuchergeſetzes. 

Als in den ſiebziger Sahren der Anſturm gegen 
den Liberalismus begann, wurde bie „Wucher⸗ 
freiheit“ neben der Gewerbefreiheit, Freizügigkeit 
u. ſ. w. als eine der üblen Folgen der ſog. 
„liberalen Geſetzgebung“ bezeichnet. Die Angriffe, 
welche dieſerhalb gegen die Liberalen gerichtet 
wurden, beruhten entweder auf Unwiſſenheit oder 
auf Böswilligkeit. denn als die Wuchergeſetze 
noch beſtanden, mußten ſie zur Zeit von Kriſen 
zur Linderung der allgemeinen Noth zeitweilig 
ſuspendirt werden; ſo nach der Kriſis von 1857 
auf Andrängen der ländlichen Provinzialſtände 
durch die Conſervativen. Der conſervative 
Miniſter Graf zur Lippe ſagte ſpäter, dieſe vor- 
übergehenden Aufhebungen ſeien wegen der Unter ⸗ 
brechungen des Rechtsgefühls das Aller verderblichſte. 
Aufgehoben wurden die Wuchergeſetze in Preußen 
nicht durch die Liberalen, ſondern kurz vor dem 
Kriege mit Oeſterreich auf Antrag eines ſehr 
conjervativen Miniſteriums durch königl. Gabinets- 
ordre vom 12. Mai 1866 auf Grund des Art. 63 
der Derfaflung. Im nächſten Winter wurde die 


dieſem genehmigt. 


vom 14. November 1867 verallgemeinert, welches 


ſpäter zum Reichsgeſetz erhoben wurde. Bei den 


Verhandlungen der Jahre 1866/67 wieſen die 
conſervatlven Miniſter v. Itzenplitz und Graf 
zur Lippe nach, wie nutzlos, 
Wuchergeſetze ſeien. Der verftorbene Abg. Graf 
Renard, einer der Begründer der freſconſer⸗ 
nativen Partei, hat damals am meiſten dafür 
gethan, dieſe Ueberzeugung zum Gemeingut zu 
machen. Das alles hinderte die Conſervativen 
ſpäter natürlich nicht, die „Wucherfreiheit“ als eine 
Ausgeburt des Liberalismus zu bezeichnen. Als 


nach den Attentatswahlen von 1878 der Einfluß 


des Liberalismus gebrochen war, begann fogleich 


nach dem Zuſtandekommen des Soclaliſtengeſetzes 


der Sturm, welcher ſich auf die Wiedereinführung 
des Wuchergeſetzes richtete und der endlich zum 
Erlaß des jetzigen Wuchergeſetzes vom 


f 1880 führte. Der damalige Reichstags abgeordnete 


Cabinetsorde dem Landtag vorgelegt und von 


die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen wurde 
für den norddeutſchen Bund durch das Geſetz 


ja ſchädlich die 


24, Mai 


en Raum 20 Pfg. — D 
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Graf Wilhelm Bismarck wollte das Maximum 
des Zinsſatzes feſtgeſtellt wiſſen; das wurde be⸗ 
ſonders durch die Einſicht des Herrn v. Kleiſt⸗ 
Rehow verhindert, welcher ſchon in der Reichs- 
tagsſitzung vom 31. März 1879 erklärte, der 
Staat könne zwar den Zinsfuß befhränken, aber 
er könne nicht jedem, der Geld bedarf, Geld zu 
dem beſchränkten Zinsfuß verſchaffen; es gäbe 
Fälle, wo theures Geld werthvoller ſei, als gar 


kein Liberaler; aber er hat ſchon Nothzeiten der 
Landwirthſchaft erlebt, und er wuhte, daß in 
ſolchen Zeiten mancher Landwirth zu Grunde 
gehen muß, wenn es ihm nicht gelingt, durch 
Anſpannung ſeines Credits ſich, wenn auch theures 
Geld zu verſchaffen. Seitens des Centrums 
wurde die Beſchränkung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit als Mittel gegen den Wucher gefordert; 
aber neben den Liberalen erkannten auch die 
Conſervativen an, daß das eine ſehr zweiſchneldige 
Maßregel wäre, denn die Wechſelfähigkeit iſt die 
Grundlage für die Tauſende von Genoſſenſchaften, 
welche dem Handwerker, dem Landwirth u. |. w. 


Credit zu mäßigem Zinsfuß verſchaffen und ihn 


dadurch vor dem Wucherer bewahren. 

So blieb nichts anderes übrig, als die Skraf⸗ 
barkeit des quallficirten Vuchers, wie fie das 
Geſetz vom 24. Mai 1880 enthält. Als daſſelbe 
durchgeſetzt war, wurde es als ein Triumph 
der neuen confervativen und „poſitiven“ Politik, 
als ein conſervatives Muſtergeſetz gepriefen, nach 
deſſen Vorbild das Vaterland von den anderen 
Uebeln, in welche es durch die ſchlechte „liberale“ 
Geſetzbung gerathen ſei, befreit werden würde. 
Nun iſt das Geſetz neun Jahre in Kraft. Und 
was hat es für Erfolge gehabt? 

Die amtliche deutſche Criminalſtatiſtik giebt das 
Material zur Beurtheilung dieſer Frage an die 
Hand, und Prof. v. Lilienthal zieht in der „Zelt⸗ 
ſchrift für die geſammte Strafwiſſenſchaft“ die 
Schlußfolgerung daraus. Es zeigt ſich „daß die 
dunklen Ehrenmänner, welche ſich mit der 
wucheriſchen Ausbeutung von Noth oder Leicht- 
ſinn beſchäftigen, ſich eine ſietig wachſende 
Geſchicklichkeit in der Umgehung des Geſetzes 
erwerben, fo daß es für die Zuſtiz immer 
ſchwerer wird, dieſelben wirklich zu überführen 
und zur Rechenſchaft zu ziehen. Auch die un- 
zweifelhafte abnahme der 


uk 


Ausbeutung. Denn die immer lauter werdenden 
Klagen über die Ausbreitung des Wuchers und 
die eis wachſende Ausfaugung des Landes 


5 8 überhaupt vor⸗ 
kommenden anzeigen wegen Wuchers tet e 
keineswegs eine Berminderung der wucheriſchen 


keins. — Kleiſt-Retzow iſt bekanntlich durchaus 


durch denſelben beweiſen das Gegentheil. Es 


wird eben nur ein verſchwindend kleiner Theil 
der Wucherfälle zur Kenntniß der Behörden ge⸗ 
bracht; theils, weil die Bewucherten aus Nückſicht 
auf ihre geſellſchaftliche Stellung oder Furcht vor 
wirthſchaftlichem Untergange ſchweigen oder die 
Hilfsmittel nur mangelhaft kennen, welche das 
geltende Recht auch für die Befreiung von den 


Wucherſchulden ſelbſt bietet, 
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1 Dahin gehört auch die Vereinfachung 
Asbeſſerung des Grundbuchweſens, wodurch 
mmobiliencredit erhöht wird. das Wucher⸗ 
bebe den ſeine Freunde ſo viel erwarteten, 
hat dieſe Erwartungen, wie die Thatſachen er- 
weiſen, nicht erfüllt. f 


* 


der 3 


brucheß und Maßregeln zur Verhinderung von 

Steizes principiell zu rechtfertigen. Er will Ein⸗ 
richtungen ſchaffen, „die der Staatsgewalt direct 

oder rect ein Recht und eine praktiſche Mög- 

lichkeit gewähren, bei der Feſtſtellung der 

materiellen Bedingungen des Arbeitsvertrages 

mitzuwirken, dabei die berechtigten Arbeiter- 
intereſſen erfolgreich mit vertreten zu können 

und ann auch das Coalitions- und Strike- 
recht beihränken und den Vertragsbruch 
firafregtlih zu ahnden“. 

Es ſcheint uns ſehr zweifelhaft, ob Fr. Wagner 
bei ſeinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen für 
eine ſoſche Einmiſchung des Staats, das heißt: 
der Beamten in die materiellen Bedingungen des 


trages vlel Sympathien finden wird. 
Aeſen Preis werden vorausſichtlich nicht 
"diejenigen, die ſich für die Beſtrafung des 


Contractbruchs begeiſtern, zu haben ſein. Aber 
man kenn ſich einſtweilen tröſten, auch Hr. Wagner 
weiß jelbft noch nicht, wie ſolche Einrichtungen 
zu id „Er hält auch darauf gerichtete Ver- 
ſuche „naächſt für ausſichtslos“. 

Dam Herr Wagner ganz er ſelbſt iſt, kommt 
er d am Schluß der beiden Artikel auch 
glüch leder darauf hinaus, ſeinen anti⸗ 


ichtungen, von 
ſonſt jemand weiß, wie ſie ſein ſollen — es iſt 
zunächſt nur der Ausdruck eines dunklen Dranges 
nach Staatseinmiſchung und Bevormundung — 
liegt nach Hrn. W. „auch der Punkt, wo man 
wirkſam den Hebel gegen jüdiſche üble Praktiker 
anſetzen und das häufig genug mit durch ſolche 
emporgekommene und weiter emporkommende 


Judenthum bekämpfen und gebührend herab- | 


Etwas Confuſeres haben wir 
auf Anordnung des hamburgiſchen General-Zoll⸗ 


drücken kann“. 
ſelten geleſen, wie dieſe beiden Artikel. 


5 Beutſchlans. 
Kaufmänniſche 

Nach den letzten Zollerhöhungen ſoll von den 
Zöllen auf Spirituoſen der niedrigere Satz von 


125 Mk. pro Doppelceniner (der an ſich freilich 
ſchon oft genug den Werth der Waare überſteigt) 
Arrac und Rum gelten, 
während Gemiſche von dieſen Erzeugniſſen mit 
FEC Acc ͤ ccc 


nur für echten Cognac, 


N EIER 


(Nach druck verboten.) 

Ein ruſſiſcher Jakobiner. 

Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Als meine Vorſtellung bei den Beziqueſpielern 
zu Ende war, verließ die hübſche Cäcilie das 
Klavier, ging auf mich zu und ſagte: „Seien Sie 
mir gegrüßt, ritter licher Retter!“ 


8) 


Dame, welche an dem Klavier geblieben waren, 
neugierig nach mir. Das junge Mädchen nahm 
mich an der Hand, führte mich zu ihnen und 
ſagte: „Bürger Starodubski, Bürgerin Gaint- 
Amaranthe, Bürger Kloots.“ 

Beide Namen waren mir bekannt. Frau Saint⸗ 
Kmaranthe, 
jenige, welche vor mir ſtand, war in 
Paris damals als die Herrin eines gaſtfreund⸗ 
lichen Salons bekannt, welche die Freunde hohen 
Spiels und luſtiger Geſellſchaft verſammelte; der 
Name Kloots iſt ſchon mit dem Titel „des 


worden. Mein Erzieher Prosper Lande hatte oft 
mit ſeinen Freunden von dieſem räthſelhaſten 
excentriſchen Manne geſprochen, welchen er für 
einen preußiſchen Spion hielt. den Salon der 


Irau Gaini-Amaranthe liebte Lande auch nicht; 
er verſicherte, daß in demſelben unter dem dech⸗ 
des Spiels und der Hofmacherei mit 
9 Nia, etwas ſenkte und nach Kloots hin- 
H E. 

Als er meinen Namen hörte, ſah mich Kloots 
ſchnell mit ſeinen kleinen, immer umherſpähenden 
die Worte ihrer Freundin auf mich 
durchaus angenehmen Eindruck gemacht hatten, 


mantel 
hübſchen Damen die monarchiſchen Verſchwörer 
ſich verſammelten. 


Augen an und ſagte, übrigens mit ſehr ſtarkem 
deutſchen Accent: 


„Sie gehören wahrſcheinlich der polniſchen 


Nationalität an, Bürger?“ \ 
„Nein, ich bin Ruſſe von Geburt.“ 


kannt find, mir nicht abſchlagen werden, dieſe 
Lücke auszufüllen?“ 


0 „Du 
Starodubski neulich beinahe das Leben gerettet 
Bei dieſen Worten ſahen der Herr und die 


mir einen Stuhl 
heran und ſagte, zu ihrer Freundin gewendet: 
weißt ſchon, Lucinde, daß mir Bürger 


hat, aber ich habe dir noch nicht mitgetheilt, daß 


mein heldenmüthiger Veriheldiger ein ruſſiſcher 
großer Herr iſt.“ 


„Ei ſieh da“, ſagte das junge Frauenzimmer, 


indem es feine großen grauen Augen zu mir 
erhob. „Und was machen Sie hier in Paris, 
Kerr ruſſiſcher Grand⸗ Seigneur?“ 

obgleich augenſcheinlich nicht die⸗ 


Das Wort Herr klang ganz ſonderbar in 
meinem Ohr, welches ſich ſchon von dieſer 


monarchiſchen Koffart entwöhnt hatte, die wir 


gewöhnlich im Geſpräch vermieden und durch 
das Wort „Bürger“ erſetzten. Ich erinnerte mich 


unwillkürlich der Worte meines Erziehers über 
Redners des menſchlichen Geſchlechts“ verbunden 


die Familie Gaint-Amaranthe und enthielt mich, 
im republlkaniſchen Geiſte zu antworten, fondern 
ſagte einfach: 

Ich ſtudire das intereſſante und belehrende 
Schauspiel, welches gegenwärtig von dieſer großen 
Stadt dargeboten wird.“ 

„Intereſſant, jo viel Sie wollen, belehrend 
kaum“, wandte die ſchöne Lucinde ein, indem fie 


Cäcilie Renaud, die mich unter deſſen immerfort 
angeſehen und wahrſcheinlich bemerkt hatte, daß 
einen nicht 


ſchnitt die Antwort ab, indem ſie ſagte: 
„Aber, iſt das ein Eifer, ſich in politiſche 


Streitigkeiten einzulaſſen! Man weiß ohnedies 

„Ruſſe!“ Und die Augen Kloots bewegten ſich 
noch ſchneller. „Das iſt ausgezeichnet. In unſerer 
Gruppe von delegirten des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts bei der großen franzöſiſchen Nation fehlt 
uns bis jetzt gerade ein Dertreter dieſer Natio- 
nalität! Ich hoffe, daß Sie, wenn wir näher be⸗ 


nicht, wohin man ſich den ganzen Tag vor ſolchen 
Auseinanderſetzungen retten ſoll! Erzählen Sie 
uns lieber etwas von Ihrem fernen Paterlande, 
Bürger Starobubski.“ 

„ich! ich kann Ihnen darüber nichts beſonders 
Intereſſantes mittheilen“, antwortete ich der 
hübſchen Wirthin, die mir mehr und mehr an⸗ 


ziehend vorkam. „Ich verließ Rußland noch als 


Kind, und alle meine Erinnerungen beſchränken i 


ſich auf das elterliche Haus.“ 


„Welches wohl eher ein Schloß zu nennen wäre, 
nicht wahr?“ fragte Cäcilie mit einem mich über | 
raſchenden Glanz in den Augen. „Sie hatten gewiß 
eine Menge Gklaven, welche immer bereit waren, 
zu be⸗ 


Ihre kleinſten Capricen und Gelüſte 
friedigen?“ 


„Meine Eltern hatten in der That viel Leib⸗ 
eigene“, antwortete ich ausweichend, aufrichtig be⸗ 


ſchämt durch die Erinnerung an den fklaviſchen 
Gehorſam, mit welchem unſer Hofgefinde alle 
meine kindiſchen Launen befrledigt hatte. Aber 
Cäccſie ließ nicht nach. 

„Und dieſe Sklaven, wenn ſie nicht ſchnell genug 


Jhren Willen erfüllten, züchtigten Sie ſireng?“ 


fuhr ſie fort mich auszufragen. 


„Aber weshalb intereſſirt Sie das, Bürgerin? 
Wollen Sie mich durch die unfreiwilligen Sünden 


meiner Jugend beſchämen?“ 


„O nein! Ich frage Sie nur deshalb, weil die 
Umgebung, in weicher Ste geboren und erzogen 


ſind, ſo wenig allem dem ähnlich ſein muß, was 
ich aus der perſönlichen Erfahrung meines noch 
jungen Lebens kenne! Sich 


anderen zu befehlen, muß für die Eigenliebe ſehr 


angenehm fein.” 
Lucinde Saint⸗Amaranthe, 


ſpräche zugehört hatte, ohne außuhsren auf dem 


Klavier zu klimpern, lächelte und ſagte: 


„Aber was bift du für eine Republikanerin, 
Cäcilie? Weshalb dich erhitzen, um mir alle Reihe 


der Freiheit und Brüderlichkeit zu zeigen!“ 
„Das iſt etwas gan anderes“, entgegnete ihr 


ellfertig aber eiwas verlegen Cäcilie. „Ich ſpreche 5 


von enem unwillkürlichen, inflinciiven Gefühl, 
nicht von Principien. Bürger Starodubski wird 
gewiß den Unter ſchied verſtehen — —“ 


„Sie irren ſich nicht, Bürgerin“, beeilte ich mich 


zu antworten, „der Trieb nach Herrſchaft ift ein 


Gefühl, welches dem menſchlichen Weſen angeboren 
iſt. Nur die Vernunft zeigt uns das Unberechtigte 


dieſes Gefühls. Der große Rouſſeau —“ 


„Herr Gol! noch ein Anhänger dieſes wider⸗ 
1 rief Lucinde Saint⸗ 


wärtigen Jean Jacques!“ 
Amaranthe aus. „Wahrhaftig, Nama hat Recht, 


wenn fie ſagt, daß dieſer unerträgliche Genfer 2 


swärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen 


Neigungen Luft zu machen. In jenen 
denen freilich weder er noch 


Sachverſtändige beim Zollweſen. 


im Rechte fühlen, 


die unſerem Ge⸗ 


f 
1 


Morgen Ausgabe. | 
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anderen Spirituoſen oder mit Eſſenzen u. ſ. w. 
ſtets dem höheren Satze von 180 Mk. pro Doppel- 
centner unterliegen follen. Die preußiſchen Zoll- 
behörden haben nun den Grundſatz aufgeftellt, 
daß als echter Cognac nur das reine Deftillat ge- 
brannter Trauben, als echter Rum nur das 
reine Deſtillat gebrannten Zuckers, als echter 
Arrac nur das reine Deftillat von gebranntem 
[Reis anzufehen ſel. Wenn dies auch principiell 
richtig fein mag, jo ift es doch in den Productions- 
ländern dieſer drei Artikel ſeit längerer Zeit 
üblich, ſie manchmal, den Anforderungen des 
Kandels gemäß, mit feinem Caramel zu ſüßen, 
manchmal mit unſchädlichem braunen Zucker an⸗ 
zufärben und manchmal ſelbſt minimale Quanti- 
täten feinſter Aromas, wie 3. B. Ananas, hinzu- 
zuſetzen. die Waare iſt darum im handels- 
üblichen Sinne nicht minder echt, ja ohne dieſe 
Zuſätze kaum verkäuflich, aber bei der 3oll- 
behandlung iſt daraus ein Conflict eniftanden. 
Eine große Hamburger Weinfirma hatte „echten 
Demerara-Rum“ direct importirt; die Zollbehörde 
beanſtandete die „Echtheit“ deſſelben und hielt 
dieſe Eniſcheildung auf Grund des Gutachtens 
eines vereidigten Kandelschemikers, der den Rum 
für verſetzt erklärte, aufrecht. Die Firma beſtritt, 
daß in dieſem Falle die chemiſche Analnfe zuver- 
läſſige Reſultate ergeben könne, da man wohl 
unterſuchen könne, wieviel chemiſch reiner Alkogol 
im Rum ſei, aber nicht zu unterſcheiden ſei, ob 
die Nebenbeſtandtheile an flüchtigen Oelen u. |. w. 
bei der Fabrikation mitentſtanden oder ſpäter 
erſt hkünſtlich zugeſetzt ſeien; chemiſch reiner 
Alkohol ſei ein wiſſenſchaftlicher Begriff, chemiſch 
reiner Rum aber nicht. Unter amtlicher Aufſicht 
verſah alsdann die Firma dieſelbe Probe, welche 
von dem Chemiker als unecht zurückkam, zu 
drei Dierteln mit einer Mifhung von 77procent. 
Kartoffelſpiritus und Waſſer, und dieſes Gemiſch 
wurde nunmehr von demſelben Chemiker, dem 
es wiederum als angeblich echter Demerara-Rum 
zur Begutachtung vorgelegt wurde, als echt be⸗ 
zeichnet! Die Firma empfahl deshalb, an Stelle 
der chemiſchen Unterſuchung eine Prüfung 
durch kaufmänniſche Sachverſtändige treten zu 
laſſen; zwei jährlich zu ernennende Sachverſtändige 
ſollten darnach zweifelhafte Cognacs eic. mit der 
Maßgabe zu beurthellen haben, daß alle 
Spirſtuoſen, welche auch nur einer derſelben als 
Kae cht Ane 3010 i 1. 818 De en ; 
Zollſatze unterliegen ſollten. Diejen Vorſchlag 
befürwortete auch der gewerblie lt | ih. 
der als eine beſondere Hamburger Einrichtung 
bei dem Zollanſchluß eingeſetzt worden iſt, mit 


dem Hinweis, daß kaufmänniſche Sachverſtändige 


namentlich bei Arrac und Rum im Stande fein 


würden, jede Beimiſchung fremder Subſtanzen, 


insbeſondere auch jeden Zuſaz gewöhnlichen 
Branntweins, ohne Schwierigkeit zu erkennen. 
Nach dieſen Vorſchlägen verfahren gegen- 
wärkig auch die hamburgtihen Jollbehörden 


directors, während man in Preußen noch an der 
bisherigen Praxis ſeſthält. Die „Famb. Börſen⸗ 
halle“ nennt es „ein erfreuliches Zeichen für die 
Selbſtändigkelt der hamburgiſchen Zollverwaltung, 
wenn fie in einem derartigen Ausnahmefalle 
einmal von der hergebrachten Praxis zu Gunſten 
einer freieren, den kaufmänniſchen Derkehrs- 
verhältniſſen angepaßten Kuffaſſung abweicht und 
fo Hoffnungen erfüllt, die man vor dem Zoll⸗ 


N 227. ͤ b 


mit ſeinem Geſchwätz die ganze Welt um den 
ı Berfiand gebracht hat.“ ; 

Ich wollte ſchon für meinen Lieblingsſchrift⸗ 
ſteller eintreten, als plötzlich hinter mir Kloots' 

Summe ertönte, welcher ſagte: 

„Unſere göttliche Juno iſt unverbeſſerlich! Sie 
ſpricht immer die ſchreckſichſten Sachen, welche die 
i Herzen ihrer leidenſchaftlichen Verehrer mit 
Schmerz erfüllen.“ 8 & 

Die Benennung Juno war für Fräulein Saink⸗ 
! Amaranthe ſehr gut gewählt. Ihr prachtvoller 
Wuchs, die matte Weiße ihrer Haut mit der 
leichten gelblichen Nuance des Elfenbeins, die 
| großen, grauen Augen, die ſehr niedrige, mit 
| gekräufelten Haaren umrahmte Stirn und der 
für ein junges Mädchen zu ſtarke Hals machten 
ſie wirklich der Juno der Jliade ähnlich. 

Aber der Scherz des Redners des menſchlichen 
Geſchlechts gefiel Lucinde augenſcheinlich nicht; 
ſte zog ihre dichten, geraden Augenbrauen zu⸗ 
ſammen und zuckte, ſich zu Kloots wendend, 
ungeduldig die Achſeln, ohne ihm ein Wort zu 
antworten. 

Kloots war auch verlegen, und um dies zu 
verbergen, ſetzte er ſich zu mir und fing an, mich 
über Rußland zu befragen. 

Der gutmüthig aufdringliche Klools, an deſſen 
Worten ich mich noch unlängſt ergötzt halte, er- 
ſchien mir ebenſo langweilig, wie die ſchöne 
Lucinde Saint-Amaranthe. Beide ſchienen ſich 
mit einander verſchworen zu haben, mich zu 
keiner Unterhaltung mit der ſchwarzäugigen 
Tochter des Wirthes kommen zu laſſen. Nachdem 
ich Klools einige unzuſammenhängende Ant vorlen 
gegeben, ſtand ich auf und trat an den Tiſch, an 
weichem der Wirth des Hauſes Bezique ſpielte 
und dabei die Könige Tyrannen und die Buben 
Diener des Despotismus nannte. Einige Minuten 
ſah ich zerſtreut dem Spiel zu von dem ich nichts 
verſtand. Aus dleſer langweiligen Betrachtung 
rettete mich Cäcilte, indem ſie zu mir kam und 
mich fragte, ob ich das Kartenspiel liebe. Auf 
meine Antwort, daß ich davon nicht den geringſten 
Begriff habe, ſagte ſie lachend: 

„und Sie thun recht daran. Nach meinem 
Begriff giebt es nichts Abgeſchmackteres als dieſen 
Zeitvertreib.“ i 

Indem fie dieſe Worte ſprach, machte fie einige 


rbliche Zollbeiratg. 


anſchluß auf die Thällgkeit einer belonde ren 
Zollverwaltung der erſten deutſchen Gechanbdels- 
ſzadt ſetzte.“ 


F. H. C. Berlin, 8. Zull. Die kechniſchen Fort- 
ichritte der Indaſtrie, welche ſich während des 
legten Jahrzehnts vollzogen haben, 
neuerdings, ebenſo wie jede einigermaßen er⸗ 
freuliche Erſcheinung des wirthſchafklichen Lebens, 
benutzt, um daraus den Beweis für einen 
ſegensreichen Einfluß der Schutztollpolitig herzu- 
leiten. Man behauptet, daß in den zollpolitiſchen 


Kämpfen des Jahres 1879 von freihändterifcher ı 
d Schutzzölle ſeien dazu 
angethan, die geſchützten Induſtrien von der Ein- | 
führung techniſcher Verbeſſerungen abzuhalten, | 


Seite geltend gemacht ſei, 


während nunmehr unbeſtritten gerade während 
der ſeit 1879 verfloſſenen zehn Jahre in allen 


Zweigen der Großinduſtrie wejentlihe Fortſchritte 
in faſt allen maſchinellen Anlagen gemacht ſeien. 


Richtig iſt gewiß, daß nicht ſeder Schutzoll die 


geſchützle Induſſrie von jedem Einfluſſe der dem 


menſchlichen Erfindungsgeiſt und Unternehmungs⸗ 
muͤth entſpringenden Verbeſſerungen vollſtändig 
iſolirt; das hochentwickelte moderne Veckehrs⸗ 


alle anderen dahin, in den wichtigſten Zweigen 
der Großinduſtrie die Gewerbthätigkeit 


heilnehmen zu laſſen. Techniſches Wiſſen und 
wirihſchaftlicher Unternehmungsge ſt 
Deutſchland nicht verſchwunden, weil 1879 eine 
Anzahl neuer Schutzölle eingeführt worden iſt, und 
eine ſolche Folge hat auch niemand erwartet. Aber 
vergeblich wird man nach den Beweiſen für 
einen urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen den voll⸗ 


zogenen lechniſchen Fortſchritten und den deutſchen 


Schutzzöllen fragen; es fehlt vielmehr nicht an 
Beiſplelen, welche alle Verſuche einer folgen Be⸗ 


weisführung überzeugend widerlegen. Kaum eine 


andere deuiſche Induſtrie hat im Laufe der letzten 
10 Jahre ſolche Foriſchriſte gemacht, wie die 
Schiffsbau -Induſtrie; fie gehört jetzt ebenſo für 
den Bau der Panzerkoloſſe der Krlegsflotte wie 
für die Herſtellung der Ocean⸗Schnelldampfer der 
Kandelsmarine zu den erſten der Melt. Aber 


gerade die beutſche Schiffsbau-Induſtrie erfreut 
ſich gar keines Gchutßzolls und hat nie einen 
Schutzioll genoſſen. Sie iſt gewiſſermaßen heraus⸗ 


gehoben aus dem Syſtem der Schutzzollpoliuk. 
Ohne jeden Schutzzoll können fertige Schiffe in 
deulſchen Beſiz und in bas deutſche Zollgebiet 
übergehen, aber der deutſche Schiffsbau darf auch 
alle noizwendigen Materialen, niht nur Eiſen 
And Holz, ſondern auch Segeltuch, Tauwerk etc. 
zollfrei vom Auslande beziehen. Die deutſche 
Schiffsbau-Indufirie ſteht in einem freien Meit- 
bewerbe mit der ausländiſchen Concurrenz und 
hat gerade hierbei ihre Erfolge erzient. auf der 
anderen Seite gab es vielleicht keine Induſtrie, 
für welche man ſich von den neuen Schutzzöllen 
einen voriheiltzafteren Einfluß in techniſcher Be⸗ 
ziehung verſprach, als die Zaumwoll⸗Feinſpinnerei. 
Alle derartigen Koffnungen find vollſtändig ge- 
täuſcht worden; alle Schutzzölle haben nicht ver- 
mocht, eine leiſtungsfählge Feinſpinnerei groß zu 
ziehen, und die hochentwickelte deuiſche Haldſeiden⸗ 
und Kalbwollen⸗Induſtrie iſt heute noch ebenfo 
wie vor zehn Jahren genöthigt, die feinen Harne 
vom Auslande zu beziehen, fie hat nur die Laſt 
der höheren Zölle zu tragen. 

Die Koſten, weiche der Stadtgemeinde durch 
die Herſtelung der Kaiſer Wilhermſtr aße von 
der Münzſtraße bis zur Spree, für die Er⸗ 
bauung der Kalſer Wühelm- Brücke mit ihren 
Anſchlüſſen an die Burgſtraße und an den Luft- 
garten und für die Beſeitigung der Königsmauer 
erwachſen, belaufen ſich auf rund 10 850 000 Mz., 
worunter 1 500 000 Mk. für die Kalſer Wilhelm 
Brücke. 

* [Dom Fürſten Bismarck.] Zu der Nach- 
richt, daß Jürſt Bismarck in dieſem Jahre 
möglicherwelſe wieder nach Kiſſingen gehen würde, 
wird der „Nat.-3ig.“ geſchrieben: 

Fürſt Bismarck hat allen Anlaß, mit ſeinem 
Befinden zufrieden zu fein; gleichwohl verlauiet, 
daß der Reichskanzler auch in dieſem Jahre ge- 
willt iſt, nach dem Wunſche feiner Aerzte, einen 
Kuraufenthalt in Kilſingen zu nehmen. Es heißt, 
daß der Fürſt — ob in Begleitung feiner Ge- 
mahlin, ſcheint noch nicht feſtzuſteßen — in der 
erſten Kuguſtwoche entſchloſſen ſei, nach Kifſingen 
ſich zu begeben. die Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
C ĩð0 T 
Schritte vor, um mich einzuladen, ihr zu folgen. 
Wir traten in die Fenſterniſche, die gerade gegen- 
über dem Klavier war, an weſchem Kldots 
Lucinden den Fof machte. 

Das Geſpräch über Rußland nahm Cäcilie nicht 
wieder auf. Sie befragte mich, womit ich mich 
beſchäftige und wie ich die Zeit in Paris zudringe. 
Als ſie hörte, daß ich unlängſt in den Jakobiner 
club eingetreten war, zeigte ſie ein gewiſſes Er- 
ſtaunen. 

„Gefallen Ihnen denn die ſchrecklichen Dinge, 
welche die Redner dieſer Kölle predigen?“ fragte 
ſie mit einem Ausdruck der Unzufriedenheit im 
Geſicht. 

„Ich finde darin nichts Schreckliches“, ant⸗ 
mworteie ich. „Die Jakobiner find ſchlleßlich beſſere 
Bürger als die Gtrondiſten mit ihrer Theater⸗ 
heldin, der Bürgerin Roland.“ 

Cäcillie warf mir unter den gerunzelten Brauen 
einen Blick zu, als ob fie etwas fagen wollte, 
hielt aber an ſich und berührte mich auf einmal, 
kindlich lächelnd, mit der Fand an der Schulter, 
indem ſie zugleich ſagte: 

„Rber, was iſt das für ein Geſpräch zwiſchen 
einem jungen Mädchen und einem jungen Manne! 
Hat Lucinde wirklich recht, wenn fie ſagt, daß 
wir alle den Derſtand verloren haben und un⸗ 
fähig geworden ſind, uns für irgend etwas anderes 
als die Politik zu intereſſiren?“ 

In dieſen Worten lag offenbar die Einladung, 
auf ein Geſpräch über perſönliche Dinge überzu- 
gehen. Ich war einem ſolchen Uebergange durchaus 
nicht abgeneigt, wußte aber nicht, wle beginnen. 
Mein Gegenüber half mir. 

„Wollen Sie noch lange in Frankreich bleiben?“ 
fragte ſie mich. 

„Ich beabſichtige mich für immer in dieſem ſchönen 
Lande niederzulaſſen und das ehrenvolle Recht des 
Bürgers der einigen und untheilbaren Republik 
zu erwerben.“ 

„Und Ihre ruſſiſchen Reichthümer? Wollen Sie 
darauf verzichten? Zhut es Ihnen nicht leid, ſich 
von den großen Gütern und den Schlöſſern zu 
trennen?“ f 

„Darauf zu verzichten beſteht nun gerade nicht 
eine Nothwendigkeit: die Güter und die Schlöſſer, 
wie Sie ſich ausdrücken, kann man in Geld 


aller 
Dänder an neuen E 8 | 
an neuen Errungenſchaften der Technik | unglüct. 


179 ane intimen Gofirkeln eifrigft geleſen werden und 
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Heſterreich in Berlin, 


mittheilt, 


die Ronal-Niger-Gompann 
ı engliicher Seite 
a wirkt vor allem und trotz aller thörichten füt mirs 
Iſpervungs eln d f des n 8 0 
1 nösmafitegein des einen Landes gegen der „Bresl. Zig.“ heißt es: „Alle Derfühhe der 


Er? a 
\ 


warten, zumal da andererſeiis noch lie vor 
kurzem verlautet hatte, 


der Fürſt habe zie Ab⸗ 
ſicht, während der Anweſenheit des Kaiſers von 
alſo in der Zeit vom 12. 
bis 15. Auguft am hieſigen Hofe anwesend zu 


| fein, eine Nachricht, die um fo glaubwürdiger 
werden 


klingt, als es heißt, daß Kalſer Franz Joſeph 
von feinem Miniſter des Auswärtigen, Grafen 
Kalnoky, begleitet ſein werde. 


*[Conſul v. Puttkamer] aus Lagos, früher 


Kanzler in Kamerun und dann commiſariſcher 


Reichscommiſſar in Togo, iſt vorige Woche in 
Berlin eingetroffen. Derſelbe hatte nach feiner 
Ernennung zum Conſul zuerſt eine Fahrt auf 
dem Niger unternommen. Er hat nun die Rück⸗ 
reiſe hierher, wie die „Deutſche Colonial zeitung“ 
N zu dem Zwecke gemacht, um dem 
Fürſten Reichskanzler ſeinen Bericht über die 
Ergebnſſſe feiner Reife zu überreichen. Dabei war 
ihm die Aufgabe geſtellt, den en 
Hönigsberg an Ort und Stelle zu unlerfucen 
und die Biifftände feſtzuſtellen, über welche gegen 
auf deutſcher wie 
ſeit Jahren ſchwere Klage ge⸗ 


*[Malderſee.] In einer Berliner Gorrelponben; 
offictöſen Preſſe, den Erafen Walderſee zus ber 
Umgebung des Kaiſers zu verdrängen, ſind ver- 
Es wird verſichert, daß die oficköſen 
Artikel gegen den Chef des Generalſuͤbes in 


ſteis einen überwältigenden Heiterkeitserſolg er- 


zielen. Je mehr Graf Walderſee angegriffen wird, 


um jo unangreifborer wird feine Stellung bei 
Hofe. Denn nicht überall verfangen die iand⸗ 
läufigen Mittel der Diplomatie.“ 55 


* [Der nationalliberale abg. Dr. Weber über 


das Carkell.] Der Candidat der Natlonalliberalen 


im Kreiſe Oſchersleben-Falberſtadt Dr. Weber 
führte am Sonntag in Oſchersleben in einer Wahl⸗ 
rede nach der „Magd. Ztg.“ aus, daß das Der- 
hällniß des ſogen. Cartells die gegenſeiſige Achtung 
und gemeinſame Beriheldigung des beider ſeitigen 
Beſitzſtandes bedeute. Jede Eroberung der einen 
Pariei auf Koſten der anderen ſei dadurch abſolut 
ausgeſchloſſen. Dieſes Cartell beziehe ſich formell 
nur auf die Wahlen zum gegenwärtigen Reichs- 
tage einſchließlich der etwaigen Nachwahlen und 
Erſatzwahlen. Soweit das Cartell thatſächlich 
auch auf die Landſagswahlen angewendet werde, 
bedeute es auch hier nur die Aufrechterhallung 
des Beſitzſtandes. Die conſervative Partei im 
dieſſeltigen Wahlkreiſe habe bei der letzten 
Landtagswahl im vergangenen Jahre ohne 
Nückſicht auf das Cartell ein Mandat auf 
Koſten der Nationalliberglen zu erobern verſucht. 
Es erinnere in der That an die Fabel vom 
Wolf, dem das Lämmlein das Waſſer trübte. 
wenn die hieſige Angriffswelſe gegen den natlonal- 
liberalen Beſitzſtand der fo vorgehenden confer- 
vativen Partei trotz der Abmachung ihrer Cartell- 
leitung jetzt erkläre, daß ſie ein Mandat zum 
Reichstage erobern müſſe, weil ihr bei der Land- 
tagswahl kein Mandat abgeireten, d. h. weil ihre 
Eroberung nich! gelungen ſei. Das Verfahren 
der hieſigen Conſervaliven ſtehe in directem 
Widerſpruche gegen bas für den Reichstag auch 
formell beſtehende Cartel. 


Jahrzehnten feſtſtehende, offenkundige national⸗ 
liberale Parteiſtellung in Zweifel zieht. Dies 
ſteht wieder mit den ausdrücklichen Bestim- 


mungen des Cartellabkommens im Widerſpruch, 
nach welchem die im Beſitz befindliche Partiel den 


Candibaten ohne Einmiſchung der anderen Partei 
zu ernennen habe. 
meinſchaftlichen Gegnern neu 
Wahlkreiſe ſei keine beſondere Vereinbarung 


bes Jahres 1884 die meiſten Stimmen aufzu- 
weiſen hat. 
zur Beſchönigung des Caxtellbruchs weg. Penn 


den Einwand, daß der diesmalige Candidat den 


Gonfervativen von nationalliberaler Seite vor- 
geſchlagen ſei, würde niemand ernſthaft nehmen. 


leben.“ 
„Das heißt, Sie würden ſich auch hier in 
Frankreich mit einer meiner Landsmäsninnen | 
verhelrathen?“ i | 
„Wenn ich eine Genoſſin nach meinem Herjen ! 


finde, allerdings.“ 


„Sine Herzensgenoſſin. Mit dieſer Bedingung 
Neglerungen bedarf, 


begnügen Sie ſich?“ 

„sit es denn nicht das Wichtigſte?“ 

„Aber das Vermögen, die 
Stellung? Ein großer ruſſiſcher Kerr wird doch 
nicht die erſte beſte Krämerstochter zur Frau 
nehmen?” 

„Die Gie nur ſprechen, Bürgerin Cäcilie. 


„Nit Worten — ja! In der That aber doch 
nicht ganz. Mein Dater 3. B. rühmt ſich gewiß, 
ein aufrichtiger Anhänger der Zdeen der Gleich- 


heit zu ſein, aber er würde niemals, ſeien Sie 


überzeugt, ſeine Zuſtimmung zu meiner Heirath 
Hrn einem Arbeiter geben, auch wenn ich ihn 
ebte.“ 

„Das iſt etwas ganz anderes. 
wöhnlicher Arbeiter würde, ſchließe ich, niemals 
würdig ſein, der Gatte eines ſo reizenden 
Geſchöpfes zu werden, trotz aller feiner bürger- 


lichen Tugenden, während es bei Ihnen in Frank⸗ 


reich für einen Mann mit den allerfeinſten 
moraliſchen Anforderungen durchaus nicht 


ſchwierig wäre, eine Lebensgefährtin unter den 


jungen Mädchen der beſcheidenſten geſellſchaftlichen 
Sphären zu finden.“ 

Cäcilie hörte ſich dieſe Worte an, während ſie 
mich feſt mit ihren feurigen ſchwarzen Augen 
anſah. In dem Maße, als ich weiter ſprach, 
wurde fie röther und röther und ſagte darauf 
lächelnd: 

„le ſind, wie ich ſehe, allerdings ſehr ſonderbar!“ 

Dieſer Satz war zweifellos kroniſch, aber der 


Ton deſſelben ſtand in directem Gegenſatz mit 
dem Sinne des geſprochenen Wortes. Es war 
darin etwas Schmeichelndes und zugleich Seraus- | 


forderndes zu hören. 


1 


(Fortſetzung folgt.) 


Non habe dieſen 
Bruch des Abkommens dadurch ju verſchleſern ge- | 
ſucht, daß man den nationalllberalen Cardidaſen 
ais folgen angreift und namentlich feine ſeit 


Seidſt für die von den ge⸗ 
zu erobernden 


geſellſchaftliche 


Als 

ob wir nicht in einem Lande wären, welches für 
immer mit den veralteten Ideen der Ungleichheit 
aller geſellſchaftlichen Stellungen aufgeräumt hat.““ 
| Reife des Königs Humbert, 


Ein ge⸗ 
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drehe ſich um die Frage, 


Denn der nächſte } 
führt ohnedies über den Brenner und nicht über 
dieſes Weges würde 
mithin auch für den Blitzug die natürliche fein, | 
wie bei der 
den Weg über den 
Schwelzer 
werden ſich nöthigenfalls zu tröſten wiſſen. Denn 


Gleichſtellang der techniſchen Oberbeamten mit 
den juriſtiſch vorgebildeten Beamten das Auf- 
rücken der letzteren zu Regierungsräthen erheblich 
verlangſamt ſei. Während früher die Aſſeſſoren 


bei ſämmtlichen Zweigen der Staatsverwaltung 
gleichmäßig zu Regierungsräthen befördert wurden, 
werden dleſelben jetzt bei der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung erſt in acht Jahren und darüber nach 
Ablegung der Staatsprüfung zu Regierungsräthen 


ernannt, während bei der allgemeinen Verwal- 


tung (Regierung) und der Zollverwaltung dieſe 


Beförderung bereits in 6 Jahren erfolgt. Es ſei 


hierbei darauf hingewieſen, daß bei der Juſtiz. 


verwaltung die Ernennungen zu Räthen erſt für 


die Jahrgänge bis einſchließlich 1874 erfolgt find, | 


ſo daß alſo die Juriſten 15 Jahre brauchen, bis 
ſie einen Rang erhalten, der fie den Regierungs- 
räthen gleichſtellt. 

* [Die „National-Zeiiung“] wendet ſich in 
langen Ausführungen in Betreff des 


einer fortgeſetzten Beunruhigungspolitik, 
Regierungspollük in die Hände arbeite. 


[Eine neue oſſiciöſe Verleumdung.] Nächſtens 
wird man ſich nicht mehr wundern dürfen, wenn 


ein officiöſes Blatt die freiſinnige Partei oder die 
Man ſchiſt den Gegner „Reichsfeind“, 


freiſinnige Preſſe als eine Organiſation zum 


Zwecke des Diebſtahls, Mordes oder dergleichen 
hinſtellt. Die Beſchulbigungen, welche man jetzt 
gegen die Freiſinnigen oder ihre Blätter zu 
ihleubern ſich nicht ſchämt, reichen bald an jene 


hinan. Die „Hamburger Nachrichten“ ſagen in 


einer oſſiclöſen Correſpondenz in Bezug auf den 


Streit über den deutſch⸗ſchweizeriſchen Nieder- 
laſſungsvertrag: „Da die freiſinnige Preſſe als 


bezahlter oder freiwilliger Anwalt des Aus- 


doch 
muß, 


einmal dem Kanzler Unrecht 
ſo verſucht ſie es jetzt eben 
Wir 
im eigenen Lager 


landes 
geben 
mit „Rechtsdeductionen“. 
daß ſie damit fſelbſt 
reüſſtiren wird.“ 


hin gekommen, daß angeſehene Blätter — in 
der Erkenntniß, die Ignorirung folder An- 


griffe würde bald als Zugeſtändniß ausgelegt 


werden — ſich zu einer Polemik auch gegen Be- 
hauptungen dieſer Art herablaſſen müſſen. Die 


Preſſe mache den Krieg gegen die Schweiz nicht 
mit, weil ſie von der Schweiz bezahlt ſei. Bisher 
hatte man nichis davon vernommen, daß die 
Schweiz Über einen Welfenfonds verfüge. 


haupt jo viel Geld brſitze, 


unter Umſtänden ſelbſt für die Gegner des 
Kanzlers. Und wenn der Welfenfonds miiſammt 


der vielverſchlungenen Organiſation der officiöſen 
Preſſe nicht wäre, wo wäre überhaupt ein Blatt 


in Deutſchland zu finden, welches die Aus- 
führungen der deuiſchen Noten über Ferrn Wohl- 
gemuth, über die Neutralität der Schwei) und 
Über den Niederlaſſungsvertrag billigte?“ 

Die „Norbd. Allg. 31g.“ habe ſich kürzlich auf 
die „Nal.⸗ Zig.“ berufen. 


„Poſſiſche Zeitung” belegt dies burch einige Citate 


aus dem genannten nationalliberalen Organ, 


welches z. B. am 21. Juni von dem Artikel 2 
des Niederlaſſungsvertrages ſchrieb, der Streit 
ob die Schwei (reſp. 
auf der anderen Seite Deutſchland) nur das 


Recht oder auch die Pflicht habe, die bekannten 


Legitimatlonspapiere zu fordern. Für die 


ſchwekzeriſche Auffaſſung ſpreche die Erwägung 


des Zweckes ſolcher Niederlaſſungsver träge, „näm⸗ 


lich die beiderſeitigen Sieden ren Dea 
unter den Cartellparteien vorgeſehen, ſondern es r, Sigalr 


ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſenige Partel 
den Candidaten beſtimme, welche bei der Wahl 


die Zulaſſung tendenziös erſchwert würde.“ 
Ferner ſchrieb dieſelbe „Nat.-Zig.“ am 13. Zuni 
von dem Streite mit der Schweiz: „Es iſt 
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damit falle auch der letzte Grund | rathſam, zu den „Imponderabilien“, mit dene 


in der Politik gerechnet werden muß, das 
natürliche Verlangen weiter Kreiſe zu zählen, nicht 
wegen einer „Polizeigeſchichte beläſtigt oder ge- 
ſchäbigt zu werden.“ 

Die „Doſſ. 31g.“ fragt mit Recht, 


ſich jene 
„Rechtsdeduclionen“ aneignen — wenn man von 


die 


den oſſiclöſen abſieht. 


* In einzelnen Blättern wird verſichert, 


deutſche Regierung habe ſich in Folge des Girelies 


mit der Schwei eniſchloſſen, den zwiſchen Berlin 
und Rom einzuführenden Blitzzug nicht über 
den Gesihard, 
leiten. Ob ein ſolcher Beſchluß, 
Vereinbarung mit auswärtigen 
bereits vorliegt, 
zweifelt werden. Mit dem Streite, 
augenblicklich gegen die Schweiz 
ſucht 
dieſer Beſchluß noch 
Weg von Berlin 


ſondern der 


25 nichis gemein zu haben. 
nach Rom 
den Golthard. Die Wahl 
wenn nicht ganz beſondere Gründe, 
Gotthard empfehlen würden. Die 


nachdem der Blitzzug über den Brenner ge⸗ 


chaffen wäre, würde kein Jahr vergehen, und d 
1 0 a iechniſchen Schule hervorgehen, ein nützliches Feld 


man hätte auch einen Blitzzug Berlin-Rom über 


den Gotthard. 
* [Eine pyolitiſche Demonſtralion], welche in 


der Schwetz ſtattgefunden hat, dürfte Waſſer auf 
die Mühle unſerer Officiöſen fein und den Leſern 
der von ihnen bedienten Blätter jetzt mit den 
üblichen Verzierungen häufig genug vorgeiragen 
werden. Dem „Berl. Tagebl.“ wird darüber ge- 
meldet: 

„Das geſtern von ſämmtlichen Arbeitervereinen 
zu Bern veranſtaltete Waldfeſt nahm den 
Charakter einer politiſchen Demonſtration an, 


welche in geſchmackloſen Abbildungen und Auf- 


ſchriften, die im Zuge vorangetragen wurden, ſich 


gegen den eidgenöſſiſchen Generalanwalt und 


gegen die deuiſchen Regierungs-Preßorgane richtete. 


Im Arbeiterzuge bemerkle man eine ſtattliche 


Zahl von Fremden, beſonders Deutſchen. Die 
Berner Bürgerſchaft hielt mit ihrer Entrüſtung 
über die Demonſtratſon nicht zurück.“ 

* [Vier junge chineſiſche Offiziere] werden 
demnächſt aus Tieniſin in Nord-Ching hier an- 


kommen, um ſich ein Jahr lang in dem Arupp- | 


ſchen Etabliſſement in Eſſen in der Geſchütz⸗ und 


„aka- 
demiſchen“ Kriegsarlikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
namentlich gegen die „Kreuzzig.“ und warnt er Ä 

e 
schließlich nur den Feinden der gegenwärtigen 
dieſe Rechtsdeductionen zu widerlegen, 

es begnügt ſich, die freiſinnige Preſſe als „be- 
zahlter ober freiwilliger Anwalt des Kuslandes“ 


bezweifeln, 


2 liberalen Kameraden nicht über den Weg 
„Doſſ. Zig.“ ſchreibt: „Es ſcheint alſo, als wolle 
man bie Nation jetzt glauben machen, die deulſche 
und Hoffnungen entgegen, 


Aber auf dieſes Blatt 
dürfe ſich die „Norddeutſche“ nicht berufen. Die 


welches die 
| Blätter eigentlich find, weiche die bekannten Noten 
des Kanzlers freudig begrüßen und 


fondern über den Brenner zu | 
der nicht von 
einer einzelnen Regierung geſaßt werden kann, 


darf be⸗ 
den man 
auszufechten 
bemerkt die „Boll. Zig.“ — brauchte 


Portugal als eine 
Es importirt die Waffen, deren Einfuhr wir zu 


Schießkunſt zu vervollkommnen. Als Lehrer und 
Dolmetſcher wird der Inſtructeur Schnell, früher 
Sergeant in der preußiſchen Feld- Arlillerie, jetzt 


ſeit 18 Jahren in chineſiſchen Dienften, fungiren. 


Die vier chineſiſchen Offiziere ſind in der vom 
Major Pauli, preußiſchem Artillerie- Offizier, in 
China, wie bekannt, zum General avancirt, unter 
dem Namen Li Pao 1885 in Tientſin gegründeten 
Militärſchule erzogen und unterrichtet worden; 


drei von den Offizieren haben 1 Jahr lang die 


ſog. hohe Schule, in welcher Major Pauli allein 
den Unterricht giebt, beſucht. — die drei neuen 
deutſchen Offiziere, welche vor ca. 1 Jahren an 
die Militärſchule nach Tientſin kamen, werden, 
wie die „poſt“ erfährt, bald nach Deutichland 
zurückkehren; ebenſo wird Major Pauli demnächſt 
feinem deutſchen Baterlande einen längeren Be- 
ſuch abſtatten. 

* Die „Hamburger Nachrichten“ wenden ſich 
in einem Berliner Artikel gegen die „Rechts 
deductlonen“, welche freiſinnige Zeitungen über 
die Auffaſſung der Neutralität und des Art. 2 
des deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrags 
gebracht haben. das Blatt verſucht 1 1 übern 
ondern 


zu bezeichnen. Das iſt „naflonale” Kampfesweiſe. 
dann iſt 
man der unbequemen Widerlegung feiner Aus- 
führungen überhoben. 

*[Tantell in Sachſen.] Aus dem cartell⸗ 
parteilihen Lager in Sachſen kommt eine inter- 
eſſante Niitheilung. In der kürzlich in Dresden 
abgehaltenen Generalderſammlung des confer- 
vativen Landesvereins im Königreich Sachſen er- 
klärte der erſte Vorſitzende Freiherr v. Frieſen, 
königlicher Kammerherr, nachdem er im Jahres- 
bericht die politiſche Situation, insbeſondere im 
Innern, vom Parteiſtandpunkt aus beleuchtet 
hatte, die Bildung von „Reichsvereinen“, die an 
einzelnen Orten Sachſens ſich vollzogen, und in 


; denen conſervatide und nationalliberale Elemente 
Lelder ſind wir in Deutfchland bereits da- | 


ſich vereinigten, für nicht empfehlenswerth, da 
„durch dieſe Verſchmelzung eine Fühlung mit der 
Centralleitung der Parteien unmöglich gemacht 
würde“. Der Führer der Conſervativen ſcheint 
alſo, fo ſagt das „Berl. Tagebl.“, den national- 

zu 
trauen. den kommenden Reichstagswahlen ſieht 
Herr v. Frieſen nicht mit beſonderen Erwartungen 
da der größte In- 
differentismus zumeiſt auf Seiten der „Ordnungs- 


parteien“ zu finden fei, während die „Oppoſitions⸗ 
b ) Man parteien“ 
darf auch zweifeln, ob die Eidgenoſſenſchaft über⸗ 
um die freiſinnige 
Preſſe kaufen zu können. Die officlöſen Soid⸗ 


ſchreiber pflegen mwohlfeller zu haben zu ſein— 


alle ihre Stimmfähigen zur Wahl- 
betheiligung anhalten. 

* Von der ſchleſiſch-polniſchen Grenze wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Zur SHerjtellung 
einer Schiffahrksſtraßſe zwiſchen der Donau und 
der Oder werden gegenwärtig Verhandlungen 
geführt, an welchen von preußiſcher Seite Theil 
nehmen die Herren: Herjog von Ralibor, Graf 
Guido Kenckel- Donnersmarck, Geheimer Com- 
merzienrath Richter von der Laurahütte, der 
Vertreter der Steinkohlenbergbau-Hilfskaſſe, fürſt⸗ 


licher domänenrath Klewitz in Slaventzitz und ein 
[Vertreter der Handelskammer in Breslau. 


Torgau, 7. Jull. [Entſeſtigung.] Diefer Tage 
iſt hier die amtüche Nachricht eingetroffen, daß 
die Stadt thatfählih aufgehört hat, Feſtung zu 
fein; Commandantur und Fortification ſollen am 


1. April k. J. aufgehoben werden. Ein Militär- 


Commiſſion hat die Stadt einer eingehenden Be- 
ſichtigung unterworfen, wie es heißt, um die⸗ 
jenigen Oertlichkeiten feſtzuſtellen, an denen 
demnächſt neue Kaſernements u. |. w. entſtehen 
ſollen. Nach Niederlegung der Baſtionen der 
inneren Umwallung dürfte ſich nämlich ein Mangel 
an Kaſernements herausftellen; da die Stadt als 
Garniſon beibehalten werden ſoll, iſt der Bau 
zweler neuer Kaſernen in Aueſicht genommen. 


Frankfurt, 9. Juli. Auf dem verunglückten 


Schnellzuge befanden ſich, nach der „K. H. 3.“, auch 


Abg. Pr. Miquel und feine Familie, welche unver- 


letzt geblleben ſind. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Laibach, 8. Jull. Bei den heute in der Gruppe 


der Städtle und Markiflecken, ſowie den in der 


Handelskammer ſtattgehabten Landtagswahlen 

wurden 8 Sloveniſch⸗Malionale und 1 Deutſcher 

gewählt; in einem Falle iſt engere Wahl er- 

forderlich. (W. T.) 
England. 


London, 8 Jull. Nach hier eingetroffenen 


amtlichen Meldungen aus Cairo wird die Gireit- 
[macht der Derwiſche von Oberſt Woodhouſe auf 


5000 Mann mit 300 Kameelen veranſchlagt; die 
ägyptiſchen Gtrelikräfte ſeien nicht ſtark genug, 
um die Derwiſche anzugrelfen. Oberſt Woodhouſe 
folgt denſelben in Dampfern und empfiehlt, eine 
ſtarke Streitmacht in Aſſuan zuſammenzubringen. 
Die erforderlichen Vorbereitungen hierzu ſeien 
bereiis im Gange. W. T.) 
London, 7. Jul. Die Zeitſchrift „Queen“ ent- 
hält einen intereſſanten Artikel aus der Jeder 
der Prinzeiſin Chriſtian von Schleswig- Hoiſtein 
über die techniſche Erziehung der Mädchen. Die 
Prinzeſſin iſt Präſidenin einer Schule, welche 
dieſes Ziel verfolgt und in welche die jungen 
Mädchen eintreten, nachdem ſie ihre gewöhnliche 
Schulbildung empfangen haben. In der Schule 
wird Putzmacherei, Kleidermachen, Kochen, Jaus⸗ 
halt, feine Wäſche gelehrt und es werden Vor⸗ 
iefungen über Fygiene und Rechnungsweſen ge⸗ 
halten. Die Leiterin der Anſtalt iſt Miß Sorfnth, 
Tochter des Sir Douglas Forſyth. Die Prinzeſſin 
hofft, daß die jungen Damen, welche aus der 


der Wirkſamkeit in den Colonien finden werden. 
ac. [Engliſche Preßſtimmen über Portugal.] 
Die Sprache der engliſchen Preſſe gegen Portugal 


wird immer heftiger und der „Speckator“ ſchlägt 


vor, Portugal aus Afrika zu verdrängen. das 


radicale Wochenblatt Schreibt u. a.: „Der Berdruß 


mit Portugal wird ſo ernſt, daß wir bezweifeln, 
ob die britiſche Regierung weile iſt. Portugal 


irgendwie länger als eine freundliche Macht zu 
behandeln oder es ſelbſt moraliſch gegen jene zu 


ſchützen, welche ſich freuen würden, die ganze 
ſpaniſche Kalbinſel in einen einzigen Staat ver- 
einigt zu ſehen. Das Derſchwinden Portugals 
würde ein Riß in der Geſchichte fein, aber ſich 
als eine Wohlthat für die Welt erweiſen. Wir 


werden tief verwickelt in Afrika, wo wir 
| eine große civiliſirende Function zu ver⸗ 
richten haben, und überall finden wir 


feindliche Macht handelnd. 


verhindern wünſchen. Es ſchützt die Sklaven⸗ 
räuber, welche wir zu unterdrücken wünſchen. 
Es iſt der große Gegner der Miſſionen, die wir 


zu ſchützen wünſchen. Es verhindert die freie 
Schiffahrt des Zambeſi, welcher allen Nationen 
offen ſtehen ſollte, und durch ſeinen monſtröſen 
Anſpruch auf Oberhoheitsrechte quer über Afrika, 
von Meer zu Meer, verhindert es die Verbindung 
zwiſchen Südafrika und „Lipingitonia“, welche, 
‚wenn unſere ciollifirende Miſſion gründ lich aus⸗ 
geführt werden ſoll, durchaus weſentlich für einen 
Erfolg iſt. ... .. Bei der allererſten Gelegen- 
heit ſollte Portugal endgiltig aus Oſtafrika ver- 
bannt werden.“ | 
Türkei. 


Konſtankinopel, 8. Juli. Nachdem der kür⸗ 
Rische Specialbevollmächligte auf Creta, Mahmud, 
die Forderungen der unzufriedenen Partei abge- 
ſchlagen, haben die Bauern in den weſtlichen 
Diſtricten die Auszahlung des Zehnten verweigert. 
Die Truppen und die Gendarmerie, welche bei 
der Einſammlung des Zehnten helfen ſollten, 
haben ſich, um Blutvergießen zu vermeiden, vor 
der Bevölkerung zurückziehen müſſen. (W. T.) 


Bon der Marine. 
Kiel, 8. Juli. Die Heiligenhafener Jacht „Anna 
Margaretha“, Schiffer Tuchſee, wurde bekanntlich 
am 3. Juni auf der Höhe von Kitzeberg von einem 
Torpedo des Panzerſchiffes „Oldenburg“ getroffen 
und ſofort zum Sinken gebracht. Laut Vereinbaruung 
hat die Marineverwaltung dem Schiffer eine Ent⸗ 
re von 3015 MR. gezahlt. Der Unfall be- 
chäftigte heute das Flensburger Seeamt. Dafielbe 
sprach ſich zunächſt dahin aus, daß den Schiffer keine 
Schuld an dem Unfalle treffe. Zur Beruhigung 
namentlich des Seefahrt treibenden Publikums theilte 
das Seeamt mit, daß die Torpedos in der Regel nur 
auf 500 Meter eingeſtellt würden. Wenn nun der 
Torpedo des „Oldenburg“ einen ca. 1000 Meter langen 
Weg zurückgelegt habe, jo ſei zwar anzunehmen, 
daß die Enifernung unterfchäßt, daß der Torpedo 
aus Derſehen verkehrt eingeſetzt ſei u. ſ. w., 
doch könne eine Unterſuchung der näheren Um- 
ſtände nur von der Marineverwaltung geführt 
werden. — Wiederum haben ſich auf der hieſigen 
Föhrde mehrere Unglücksfälle ereignet. Bei gewitter⸗ 
böigem Norb-Nord-Oſt kenterte in der Nähe von 
Ellerbeck eine Gig der kaiſerlichen Werft. Von den 
Inſaſſen, welche aus zwei Offizieren und ſechs Mann 
beſtanden, wurden ſieben von einem herbeieilenden 
Dampfer und von Fiſcherbooten gereltet, während der 
achte, der Matroſe Holland aus Danzig ertrank. 
Geſtern Nachmittag kenterte wiederum ein Segelboot 
in der Wietzer Bucht. Zwei Mann wurden von Booten 
des Schiffsjungen-Schulſchiffes „Rover“ gerettet, ein 
dritter, Namens Paſſig, ſand ſeinen Tod in den Fluthen. 
— Mit dem Dumpfer „Martha“ wurden eine Menge 
Liebesgaben, insbeſondere Bier, Wein, Rum, Tabak 
und Eigarren, Pfeifen, Conſerven, Bisquits, Wurſt, 
Gardinen, Spielkarten eic. nach Oſtafrika geſandt. 
Nach einem Schreiben des Conire-Abmirals und Ge- 
ſchwaberchefs Deinhard aus Bagamoyo vom 29. Mai 
ſind die Liebesgaben am 3. Mai wohlbehalten dort 
angelangt, „dem Ginne der Geber enijprechend auf 
die einzelnen Schiffe des Geſchwaders veriheilt worden 
und den Nannſchaften hochwillkommen geweſen“. 


Telegraphiſcher Gpeclaldienft 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Juli. (Privattelegramm.) Hier waren 

heute Gerüchte über den (für heute in Ausſicht 


geſtellten) Kampf Wihmanss bei Pangani ver- 


breitet. Auch nach London ſollen Nachrichten aus 


Zanzibar gekommen ſein, wonach Wißmann die 
Juſurgenten gänzlich geſchlagen, Pargeni zer- 


ſtört und Buſchiri gefangen genommen habe 
In der Richtung nach Pangani zu ſoll man Ge⸗ 
ſchützrauch und ſpäter einen großen Brand ge⸗ 
ſehen haben. Zuverläſſige Nachrichten fehlen. 


Berlin, 9. Juli. Die „Berliner Politlſchen Nach⸗ 


richten“, weiche die ruſſiſche Converſion beſprechen, 
glauben, daß erneute Verſuche gemacht werden 
dürſten, den deutſchen Markt zur Annahme des 
nicht placirten Materials zu bewegen. Die „Berl 
Polit. Nachr.“ würden nicht aufhören, vor der 
damit verbundenen Gefahr zu warnen. 

— Der Magiſtrat beabſichtigt in bieſem Jahre 
von der Derloofung der Berliner Gtadtanleihe- 
ſcheine, welche zur Convertirung aufgerufen find, 


Abſtand zu nehmen, wenn das erforderliche 
Amortiſationsquanlum durch nicht zur Conver⸗ 


Hrung gelangende und daher zum 1. Oktober 1889 | w 
fühlt ſich deshalb gegen feine Veranlagung zu remon- } 
ſtriren bewogen, 


gekündigte Stücke gedeckt werden kann. 
— Die „Kreuzzig.“ möchte dem Artikel der 
„Norbb. Allg. 31g.“ über das Verhältniß von 


Krieg und Politik nur akademiſchen Werth 
beilegen. Niemand würde mehr, als Clauſe-⸗ 


witz ſelbſt, bereit ſein, feiner Theorie gegen- 
über die Berechtigung des Gatzes 

erkennen „Practica est multiplex“. 
„Nordd. Allg. Ztg.“ habe 
reichen Generals nur für die Rechtfertigung der 
Vergangenheit geltend gemacht; 


Die 


niemand das Recht beſtreiten. die „Kreuz- 
Zeitung” wäre auf den Artikel nicht 
eingegangen, wenn nicht die „National- 


Zeitung” heute früh geſagt hälte, daß durch 
die „Nordbd. Allg. Ztg.“ nunmehr zum erſten Mal 


in unbeſtreitbarer officiöfer Form das Vorhanden 


fein von Beſtrebungen feſtgeſtellt ſei, welche auf 
eine Entiheldung der Kriegsſrage außerhalb des 


Zuſammenhanges mit der allgemeinen Politik des 
Landes gerichtet ſind. 

E die „Poſt“ berichtet über ein ſchauerliches 
Verbrechen. Geſtern gegen Mittag ſtürzte in der 
Treskowſtraße das elfjährige Pflegekind Nobert 
Lindemann aus dem Fenſter der in der vierten 
Etage gelegenen Wohnung feiner Pflegeeltern, 
der Stadtmiſſionar Sandrock'ſchen Eheleute, hinab 


auf den asphaltirten Hof, blieb hier noch lebend, 
Der Vorſteher 


aber nur leiſe wimmernd liegen. 
des Polizeireviers fragte den Knaben ernſt und ein- 


dringlich, mit dem Hinweis auf Gott, vor deſſen Thron | 


er bald erſcheinen würde, wie ſich der Unglücks ⸗ 


falls zugetragen habe, und brechenden Auges, 


aber beſtimmt und feſt verſicherte der Knabe, 
daß feine Pflegemutter ihn zum Fenſter hin⸗ 
ausgeſtoßen habe; dann verſchled er. Auch ein 
Bruder von ihm war früher bei denſelben 


Pflegeeltern, iſt aber ſchon vor drei Jahren 


geſtorben. Die Geſchwiſter Lindemann hatten 
ein Vermögen von je 6000 Mk. Als dieſelben 
mach Berlin in Pflege gegeben werden ſollten, 


amzu⸗- 
die Sätze des geiſt⸗ 


dazu werde ihr 


« 


für 


Aufführung gelangen. 


wandte man ſich an einen bekannten Geiſtlichen 
Berlins, welcher als Vermittler der Pflegerſchaft 
mit dem Stadtmiſſionar dahin einen Contract 
abſchloß, daß demſelben als Entgeld für die 
Pflegerſchaft die Zinſen des Dermögens der 
beiden Kinder gewährt werden ſollten. Sollte 
aber eines der Kinder während der Pflegerſchaft 
verſterben, fo ſollte die Hälfte des Vermögens 
des verſtorbenen Kindes, alſo 3000 Mk., dem 
Stadtmiſſionar als Eigenthum zufallen. Man 
glaubt nun allen Grund zu der Annahme 
zu haben, daß Frau Sandrock, um ſich 
das Geld anzueignen, den Tod des erſten 
Kindes herbeigeführt und jetzt, um auch in den 
Beſitz der zweiten 3000 Mk. zu gelangen, den 
Sturz des unglücklichen Anaben Robert aus dem 
Fenſter herbeigeführt hat. Jerner iſt feſtgeſtellt, 
daß der Knabe über alle Maßen hart behandelt 
worden und daß derſelbe aus Angſt vor ſeinen 
Pflegeeltern öfters davongelaufen iſt. 

Köln, 9. Juli, Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, daß ſich geſtern die Velegſchaften der 
Grube „Dechen“ im Neunkirchener Bezirk 
(1100 Mann) anzufahren weigerten, und zwar 
anläßlich der Kündigung ihrer Delegirten. Leute 
dürfte ein gleiches Vorgehen bei den Zechen 
„Bildſtock“ und „Püttlingen“ zu erwarten ſein. 

Petersburg, 9. Juli, (Privaitelegramm.) An⸗ 
fang Auguſt wird der Zar in Kronſtadt ſämmt⸗ 
liche Panzerſchiffe und Kanonenboote der baltiſchen 
Flotte inſpiciren und dem unmittelbar darauf 
folgenden Flottenmanöver beiwohnen. 


Danzig, 10. Juli. 

* [Strafkammer] In unſerer geſtrigen Abend- 
nummer haben wir bereits mitgetheilt, daß der Kauf- 
mann Max Cöwenſtein aus Thorn wegen einfachen 
Bankerotts zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden iſt. Löwenſtein eröffnete im Jahre 1878 am 
hieſigen Platze ein Holzgeſchäſt. Er bezog Hölzer aus 
Polen und exportirte dieſelben nach England, Frank⸗ 
reich und verſchiedenen deutſchen Ländern. Das Be- 
ſchäſt hatte einen bedeutenden Umfang und der jähr⸗ 
liche Umſatz betrug gegen 300000 Mk. Wie der An- 
gehlagte heute angab, hatte er mit 10 000 Mh. ſein 


Heſchaft angefangen, an welchem ſich ſein 
Schwager mit 50000 Mk. betheiligt hatte. Bis 
zum Jahre 1884 gingen die Geſchäfte gut, 
dann wurde in Folge der ungünſligen Con- 


jecturen im Lolzgeſchäft der Verdienſt geringer und 


deſſen gedeckt, die anderen Gläubiger gingen ziemlich 


leer aus und haben kaum 2 Procent ihrer Forderungen 
erhalten. Die Paſſiva, welche weder der Angeklagte 


noch der gerichtliche Sachverſtandige genau angeben 
konnten, betrugen mehrere 100000 Ma. Nach der 


Concurserklärung ſtellte es ſich heraus, daß bei dem 
Fehlen eines Lagerbuches über den Verbleib be⸗ 


deutender Kolzmengen keine Angaben gemacht werden 
konnten, und Cöwenſtein wurde N 
Verdachtes bes betrügeriſchen Bankerolis verhaftet 
und mußte 8 Monate in Unterſuchungshaſt zubringen. Das 


Verfahren wurde jedoch eingeſtellt und der Angeklagte 


aus der Haft entlaſſen. dagegen wurde ihm vorge- 
worfen, im Jahre 1884 keine Bilanz gezogen und die 
Führung eines Lagerbuches unterlaſſen zu haben. jo 


daß der Stand ſeines Vermögens nicht erfichtlih war. 
Der Angeklagte gab in der heutigen Verhandlung zu, 
im Jahre 1884 keine Bilanz gezogen zu haben, er jei 
durch ben Froſt, der ihn überraſcht habe, 


an einer 
Inventur verhindert worden, und ſpäter habe er in 
Folge des ſchlechten Ganges ſeines Geſchäftes keine 
Zeit gehabt, die Verſäumniß nachzuholen. 
rihtshof nahm an, daß der Angeklagte bei dem be- 


deutenden Umfange, den ſein Geſchäft gehabt habe, 
ſorgen 


habe 
Verpflichtung 


einen ordentlichen 


Buchhalter 
müſſen. Auch hätte er die ge- 


habt, ein Lagerbuch zu führen und ſeine Buchführung 
ſo einzurichten, daß es möglich geweſen wäre, einen 


leberblick über feinen Vermögensſtand zu gewinnen. 
Die Gläubiger hätten empfindliche Verluſte erlitten 
und es erſcheine deshalb eine erhebliche Sirafe ange⸗ 


meſſen. Der Angeklagte wurde zu drei Monaten Ge⸗ 


fängniß verurtheilt, doch wurde die Gtrafe durch die 
früher erlittene Unterſuchungshaſt für verbüßt erachtet. 

[Ein bibelkundiger Steuerreclamant.] Ueber eine 
ſonderbare Reclamation gegen die Steuer-Deranlagung 
leſen wir in der „Dt. Kroner Zeitung““: Der Reclamant, 
wie das Blatt hinzufügt, ein Pommer von Geburt, 


n, weil das Volk Gottes nach ber 
Ordnung Melchiſedeks frei ſein ſoll von Sold, Zins, 


Zoll, Zehnten und wie man es weiter heißen wolle. 
Er müſſe dem Magiſtrate die Wahrheit ins Gedächtniß 


rufen, weil er die Ehre Gottes preiſen müffe und ver- 


antwortlich ſei für die Wahrheit des Wortes Gottes, 
wie Offenbarung Kapitel 19 geſchrieben ſteht. Er führt 
ferner ins Gefecht, daß er durch die Wirkung des 


Satans berufen und durch die Kraſt des unendlichen 
Lebens nach der Schrift in den Büchern der Propheten 


und Apoitel, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein ſei, ver- | 
e Schließlich als Narr und 
Knecht bittet er um Weisheit der Weiſen und bittet, 
ihm nicht Ungerechtigkeit widerfahren zu laſſen um 


pflichtet ſei, zu rec lamiren. 


irbiſchen Gewinnes willen. 


+ Neuteich, 8. Juli. Bei dem heutigen Königs- 


ſchteſſen der hieſigen Schützengilde errang durch den 


beſten Schuß die Königswürde der Altermann Kauf- Roggen 
en 


mann Schröder; erfter Ritter wurde Gutilermeifter 


Diener, zweiter Ritter Bürgermeiſter Richardt, der 


Präſes der Gilde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 9. Juli. In der Nacht auf Freitag ſlarb 
hier der bekannte Literaturfreund und Bücherſammler 


Schr. Wendelin v. Naltzahn im Alter von 74 Jahren. © 
| Ein geborener Berliner, gedachte er zunächſt die mill⸗ 


täriſche Laufbahn einzuſchlagen, widmete ſich dann aber 


bald ſeiner Liebhaberei für Bücher und Literatur, die 


ſich im Laufe der Jahre zu gediegener Fachkenntniß 
erweiterte. Als eine neue Auflage der Lachmann'ſchen 
hiſtoriſch kritiſchen Leſſingausgabe nothwendig wurde, 


veranlaßte (jo ſchreibt die „Voſſ. 3.“) der Verleger 328 
Göſchen den Frhrn. v. Maltzahn, die große, ſchärfſtes 
krifiſches Verſtändniß und gründlichſte gelehrte Bildung 
fordernde Arbeit zu übernehmen. Maltzahn verbrachte 


einen Theil ſeines geräuſchloſen Lebens in Weimar. 


Erſt vor wenig Jahren ſiedelte er in feine Baterftadt | 
zuletzt mit der Lerſtellung einer neuen 


über, bis i 
Bibliothek emfig beſchäſtigt. 


* Aus der Liſte der Berliner Rechtsanwälte iſt 
durch Entſcheidung des Ehrenrathes Dr. Max Salomon, 
Rechtsanwalt beim Landgericht I, geſtrichen worden, 
der ſich grobe Uebervortheilungen ſeiner Auftraggeber 
und Nachläſſigkeiten zu Schulden kommen ließ. Dr. Max 
Salomon iſt unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung nac) 


Amerika gegangen, 
Ibſens „Nora“! wird auch in Auſtralien zur 


Rolle der Nora im Novelin⸗Theatre zu London creirte, 
geht zu einer Gaſtſpielreiſe nach Auftralten und will 
daſelbſt Ibſens „Nora“ zur Darſtellung bringen. 

* [Carmen Enlva als Operndichterin.] Der 
ſchwediſche Componiſt Profeſſor Ivar Hallſtröm iſt 
kürzlich von einem Beſuch der Königin von Rumänien 


darauf wegen 


Der Ge- 


Ferdinand Albert Laſſahn 


Do, neue ‚20 1 
3 ital. Brio. 60.39 80,30 d 


Miß Janet Achurch, weiche die 3 Paſſiva. 
| =& Das Grundkapital. 20999 009 120090000 


in feine Keimath zurückgekehrt. In Bukareſt hat er 
zuſammen mit Carmen Sylva eine Oper „Neaga“ ge- 
ſchrieben; der Text der Königin findet ſtarke dramatiſche 
Accente, verläuft ſich aber in einen friedlich idylliſchen 
Schluß. Königin Eliſabeth arbeitet augenblicklich an 
einem neuen Operntext, deſſen Stoff einer ſchwebiſchen 
Volksſage entnommen iſt. Kallſtröm ſoll auch zu dieſer 
Oper, welche ſich in der reinſten Romantik, in Wald- 
und Liebeszauber bewegt, die Muſik ſchreiben. Die 


Königin ſelbſt will ihrer Oper zu Liebe längere Zeit in 


Stockholm verweilen. 

Der internationale Möbeltransport Verband 
(Spediteur-Verein, gegründet 1886), welcher bereits 
an über 300 Plätzen in Deutſchland (in Danzig durch 
die Herren F. A. Meyer und Sohn), Deſſerreich, 
England, Holland, Frankreich, der Schweiz, Italien, 
Spanien, Dänemark, Rußland und Amerika durch die 
erſten Häuſer vertreten iſt, hält am 28. Juli cr. ſeine 
III. Generalverſammlung in Wien ab. In den wenigen 
Jahren des Beſtehens iſt es namentlich den raſtloſen 
Bemühungen der Vertreter in Deutſchland und Defter- 
reich zu verdanken, daß der Verband heute als der 
beſtrenommirte im Möbeltransportweſen daſteht. 

Oldie entzopften Chineſen.] In verſchiedenen 
polniſchen Städten trat in den letzten Wochen eine 
czineſiſche Gaußlergeſellſchaft auf, beſtehend aus drei 
Perſonen: Vater, Sohn und einer jungen Chineſin. 
Die drei Künſtler zeichneten ſich durch ganz tüchtige 
Leiſtungen und ausnehmend ſchöne, lange Zöpfe aus. 
Auch in Wloclawek an der Weichſel erzielten ſie dieſer 
Tage volle Häuſer und halten an einem Abend über 
300 Rubel Einnahme. Jedoch geriethen die „Kinder 
des himmliſchen Reiches“ Nachts um 2 Uhr im Hotel 
in Streit, prügelten ſich gegenſeitig und lärmten der- 
artig, daß die herbeigerufene Polizei fie in das Arreſt 
lokal bringen mußte. Bei näherer Unterſuchung ſtellte 
ſich zu allgemeiner Ueberraſchung heraus, daß die drei 
Chineſen echte polniſche Juden mit angeſteckten Zöpfen 


waren. Die „Diva“ der Geſellſchaft heißt Ita Bach. 


Alle drei ſitzen jetzt im Gefängnif. . 


ac. [Dienſtbotennoth.] In verſchiedenen Theilen 


Auftraliens iſt die Dienſtbotennoth ‚lo groß geworden, 
daß eine Frau in einer weſtauſtraliſchen Zeitung ganz 
ernſthaft den Vorſchlag gemacht, einem Manne ſolle 
geftattet fein, zwei Frauen zu heirathen, damit bie- 


ſelben ſich in der Führung der Wirihſchaft gegenſeitig Wei 


unterſtützen können. 

* In Poſen haben die Directionen zweier Sommer 
theater, des Dictoria- und des Volkstheaters ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Das erſtere gab Opereiten, das 
letztere kleine Luſiſpiele und Poſſen. die Mitglieder 
wollen nun gemeinſam in kleineren Städten der Pro- 
vinz gaſtiren. 

Leipzig, 7. Juli. Auf entſehliche Weiſe ift neulich in 
Leipzig, wo er ſich zum Beſuche aufhielt, der Brivat- 


decent Dr. Ceukart aus Tübingen, der älteſte Sohn 
verunglückt. 
Derſelbe war, wie man der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt, mit 
einer chemiſchen Analyſe von Sulphural beſchäftigt und 
vermuthlich jo viel giftige Dämpfe einge- 
athmet, daß er in faſt betäubtem Zuſtande von einem 
zwei Stock hohen Balkon herabgeſtürzt iſt. Erſt nachdem 


am 3. Auguft 1885 mußte Cömenflein den Concurs an- er mehrere Stunden hilflos im Lofe gelegen hatte, | 


meiden, Seine Kauptgläubiger hatten für ihre Dar- | 
lehen die Kolzlager lombardirt und waren in Folge 


des hieſigen Profeſſors der Zovlogle, 


hat dabei 


fand man den Verunglückten, der einen doppelten 
Schlüſſelbein⸗ und einen Schenkelbruch davongetragen 
hatte, auf. Ins Krankenhaus gebracht, hat Dr. Leukart 
ſich noch zwei Tage in völlig bewußtioſem Zuſtande 


befunden. Der Zuſtand des Patienten ſoll ein ziemlich 


hoffnungsloſer ſein. 
U WVarſchau, 8. Juli. 


waltige Feuerebrunſt heimgeſucht worden. 180 Wohn- 
häufer find niedergebrannt. Auch wurden die ruſſiſche 
Kirche, die Synagoge, zwei 
öffentliche Gebäude eingeäſchert. Mehrere Perſonen 
fanden in den Flammen ihren Tod. 


Standesamt. 
Dom 9. Juli. 
Geburten: Schuhmachergeſ. Carl Miſche, T. 
Maſchiniſt Theodor Kütt, Maurergeſ. Julius 
Lowitzki, T. — Militär-Invalide Hermann Gorgius, T. 
Er Maler Paul Zukowski, T. 
eide, 


Malergehilfe Karl Plowe, T. — Arb. Franz Krüger, 


G. — Arb. Florian Jgowski, S. — Schmiebegeſ. Karl 
Thrun, S. — Schneidergeſ. Franz Makowski, T. — 
Schmiedegeſ. August Seeger, T. — Unehel.: 1 G. 


Julianna Cziſchkge. — Malergehilfe Johann Joſeph 
Franz Thaddey und Marie Eliſabeth Kliewer. — Arb. 
und Maria Eliſabeth 
Marſchall. — Hutmacher Anton Rozner und Ida 
Henriette Bertha Lebbin, geb. Salzhuber. 

Heirathen: 
in Mancheſter und Maria Augufte Adolſine Friſchmuth 
hier. — Werftarbeiter Albert Grohnert und Meta 
Mathilde Marianne Schneider, geb. Schmidt. — Buch- 
halter Georg Ferdinand Wilhelm Behrendt und 
Johanna Maria Margaretha Claaſſen. — Schiffs- 
zimmermann Karl Eduard Prengel und Charlotte 


Wilhelmine Louiſe Liedtke, geb. Roſt. — Arb. Zulius 


Adam Walberg und Kuguſte Henrieite Lipke. 
Weichenſteller b. d. königl. Oſtbahn Friedrich Warwel 
und Maria Knorr. 


Todesfälle: T. d. Haufirers Wilhelm Scheffler, 85 J. 
S. d. 


— S. d. Schloſſergeſ. Johann Horn, 2 3. 


3immergef. Guſtar Hein, 11 M. — S. d. Schmiedegeſ. 
Anton Kerrmann, 2 M. — Arb. Johann Kuguſt Krauſe, 


40 J. — T. d. Maurergeſ. Eduard Kulling, 7 3 

T. d. Schloſſergeſ. Hugo Lippke, 18 Tg. — T. d. 
Kaufmanns Louis Kehl, todigeb. — T. d. Arb. David 
Czieſchke, 
66 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger 
Berlin, 9. Juli. 
Ora Y 8 

Weizen, i 

e «| 186,70 185,70 Eombarden , | 02 

Sept. Okt.. 186,00 185,50 Franioſen. . | 35,60 96.4 
0 149 
0 152 


Juli Ruguſt. 149,0 90 „Gen 

Sept. Dat. 153.00 182,70 Deufiche 5. 1168,49 68.80 
Vekroleum ar, Laurahütte . 1 8,75 36,90 
200 55 5 Seite. Noten 171.70 17,83 
loco... 23,70 23.70 Kuſſ. Noten 207.75 07.50 
Nübsli arſch. zur: 207,0 200 
Juli ... . 59.00 88,50 London zur 20,435 2045 
0 88,30 8780 Falch lens 20,36 20,378 
Spiritus | 


uli-Auguft.| 23,80 8.8 S W B. H. 
Gen On. 8.0 34, 
4% Fonſels . 107,00 10,10 
3½, % weites, | 
Biandbr, . . 102,30 102,40 
„ 102,20 10 


D 
99. Briszit, 


3 ) 

G. -R. 96,10 85,70 Oster. Südb. 

88,0 88.10 

63 90 64,0 Türk. 5 kl.-A. 82,40 22,40 
Jondebörſe: ſchwach. 


um. G. 
A . wie. | 
2. Orient⸗Ani. 


Berlin, 9, Juli. 
Wockenüberſicht der Reichsbank vom 6. Juli. 
. 


berechnet 


3 Beitanb an Noten and. Banken 8 
3. Beitand an Wechſein . . 5 5 

5, Bestand an Kombardforder. 33317009 104 
8. Beſtand an Effecten . . 162 0 
J. Beſtand an ſonſtigen Activen. 3 


9. Der Keſervefond . » + . 24435000 24435000 
10, Der Betrag d. umlauf. Noten 1072 127 000 1101 341 060 
11. Die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 
12. Die ſonſtigen Paſſtven 
—— 


weiten ruſſ. 108, 110 N bes, 


Das Städtchen Zlobin im 3650 
Gouvernement Mohylew iſt abermals durch eine ge- | 


Schulen und mehrere 


— Kaufmann fidolf 
S. — Schloſſergeſ. Wilhelm Haber, T. — 31,00 Al, 


Kaufmann Karl Auguft Magnus Müller 


IM — ärb. Friedrich Wilhelm Stolz, 5 i 
v. d. Borne a. Berlin, Kal, Oberforſtmeiſter. 


201 I 

>} 3 
Zeitung. Röckner, — den localen und provinziellen, Handels-, Marine⸗Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Da 


Urs: » 8 
Selb f AX ruf. int. 30 8,10 89,70 
5: 20 42,5) 


Ered.- Ketten 161 70 101 689 
| Dise.-Gemm. 228, 827,19 2 


75,50 75,20 | 4: 


tamm-£. 102,50 102.60 


Seanhfurt, 9. Juli, (Abendbörſe.) Deſterr. Credit. 
actien 257¼8, Franzoſen 190%, Lombarden 103%, ungar. 
4% Goldrente 85,70, Nuſſen v. 188) —. Tendenz: feſtlich · 

Wien, 9. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
301,75, ungar. 2% Goldrente 99,80. Tendenz: ſtill. 

Baris, 9. Juli. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,00, 3% Rente 83,32½, ungar. 3% Goldrente 84,50, 
Franzoſen 482,50, Lombarden 262,50, Türken 16,17½, 
Kegypter 450,00. Tendenz: beſſer. — Nohzucker 88° loco 
58,00, weißer Zucker per Juli 67,10, per Kuguſt 66,50, 
ver Septbr. 68,29, per Ontober⸗Januar 44,60. — 


Tendenz: ſteigend. 


London, 9. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
989/18, 3% preuß. Conſols 10%, 4% Ruffen von 1889 
89, Türken 16¼, ungariſche U Goldr. 8 ½, Aeanpter 
89½. Mlandiscont 1½ T. Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 18 25, Rübenrohzucker 26. Tendenz: ſtetiger. 

Petersburg, 9. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
98,20, 2. Orient⸗Anleihe 98, 3, Drient⸗Anleihe 985 /. 

ewe g, B. Juli. (Schluß Gourle) Wechſez auf 
en 1,86, Cable Transfers 4.8812, Wechſel ei Baris _ 
5,18 /, Wechſel auf Berlin 8548, 2 fundirie Anleihe 
1283/, Ennadlen-Backfie-Ach 55, Central-Paeifte- get. 
33½, Chic. Noritz-Weſtern⸗ Act, 1052, Chic, Mi. u. Sl. 

ul-KHez. 67½, Jdinois Centralbahn⸗Ketien 111, Lage- 


erte Kesten 50 Ühllnbelpbler and Neabing Helfen 
erred - Achten 2 abelpbia- un eading- n 
45, Enuis- u. St. Franc.-Breſ.-Het. —, Unjon-Pacſfic⸗ 
Actien 57½, Wabaſh, St. Louis-Bacic-Brei-Het, 28¼. 


Rohzucker. 5 
(Privatbericht von Otto Berike. Danzig.) 
Magdeburg, 9. Juli, Mittags. Tendenz: ſchwach. 
5 28,60 M Käufer, Auguft 28,60 U d., 
Sept. 19,50 MM do. Oktober 16,72/ do., November- 
Desbr. 15,70 M do. 

Schlußcourſe. Tendenz: alte ſchwach, neue feſt. Zer- 
mine: Jul 28,5 Käufer. ugut 23,50 M. do., 
1555 N M do. Oktbr. 16,85 U do., Nov,-Deibr, 

A 9. J 


Productenmärkte. 
Vortatius u, 90 15 


, 121 b 131, 
23 b 132, 1256 130, 126% bei, 127, 127% 
138, 129% 135 MM 
18% u. 119% 123, 12 

u 


— 
2 
a 
— 
02 
IS 
E 
7 
San 
9 
— 
8 
E3 


p. 124, 127% blſp. 124, 
elt bez., rother r 


125% 128, bei, 120, 121, 122 


k dd bei, 89, 119% 
„ 93, verbrannt. 
98, 128 b 101 U bez 
81 AN bez. Gerſte 5 
In A bez. — Hafer per 1000 Kilogr, 136, 138, 140, 
192, zuff, fein 93,50, 95. 98, Bohnen 
per 1000 Kilogr. ruſſ. Pferde- 131 N — 770 5 


Kilogr. 240, 

266 I bei. — Spiritus per 10000 Liter X ohne Faß 

ioco contingentirt 56 N Gd., nicht conlingentiri 36%a 

A Gd., per Juli gontingentirt 58½ . Br., nich! con- 

iingenlirt 36½ A Br., per Auguft nicht eontingentirt 
Ya it Br., per Sept. nicht confingentirt 37 f Br. — 

Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten ktranſtts. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 6. Juli. 


arſtät Berlin —. 2 80 er Epi 25,50 Al 
‚apiltair Cg pe 326.50 — 27/50 M, Capil air-Gnrup 26,00 
is 27,00 Sl, Kartoffelzucher-Capillair 25,00 bis 
3 Al, do. gel 24 um-Gouleur 


tgrokftün) LI—41 AM, 9 

Al, Schabeſtärke 32-33 JUL, Maisftärke 31-32 NM, 

Keisitärke (Strahlen) 45,50—47 M, do. (Stücken) 43— 
per 100, Allo ab Bahn bei Partien von 


1 es 
Aufgebose: Arbeiter Richard Albert Brenz und Anna e 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juli. Wind: W. 
Angekommen; Biene (GD.), Jantzen, Aalborg, leer. — 
Thereſe, Brohn, Brahe, Coaßs. 0 5 
Geſegeit: Digeta (SD.), Riemer, Stettin, Güter. — 
Ondine (SD.), Bakema, Amſterdam, Güter. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Dubeltowitz a. Warſchau. Miliericrz 


a, Warſchau, Hofrath. Lichtnecher a. Warſchau. Grupe, 
Sorski, Hoffmann a. Berlin, Cäufer a. Köln, Zaliett a. 


Stettin, Krebs a. G 


Grumberg a. Stettin, Lucht a. 
renzlau. Abrahamichn. G 


reit, ei 
mon g. Berlin, Kaufleute. 
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Segen den Tod iſt kein Kraut gewachſen — aber 
mancher Angriff von Freund Hein wird ſtegreich avge⸗ 
ſchlagen von einem widerſtandsfähigen Körper, von 


einem Organismus der ſich in einem guten Ernährungs- 


0 85 (zuſtande befinden Was kann aber dem nicht regelrecht 
Reichskaſtenſch. 20 2:6 000 20 8000 ; : 

2000 8603000 als gleichſam vorverdaufes, d. h. gelöſtes Fleiſch, wie es 
das Kemmerichſſche Fieiſch. Pepton darſtellt. Mit Freuden 
haben die Haushaliungen einem Präparai Thor und 
Thür geöffnet, welches fi 


arbeitenden Verdauungsg parat Beſſeres geboten werden 


} ch neben ſeinen ernährenden 
Gigenſchafien durch leichte Verdaulichkeit und vorzüglichen 
Geſzmack auszeichnet, und mit Freuden ergreift die Haus- 
Tau die Gelegenheit, ihre Suppen, Gaucen u. |. w. nicht 
allein in ihrem Geſchmack, ſondern auch in Bezug auf 
ihren Nährwerth zu verbeifern. Das guie Ausiehen der 


in dieſer Weiſe genährten eee dankt der 


Hausfrau dafür, daß fie den richtigen Weg betreten hat, 
70 wiſſenſchaftliche Forſchungen und Arbeit ihr gebahnt 
aben. N 
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